
Ab dem 8. Oktober können die Feuchtwanger und ihre Nachbarn wieder in „ihrem Krankenhaus“ versorgt werden

Die große Eröffnung einer kleinen Klinik
Schwerpunkte sind eine akutstationäre internistische Abteilung und eine Kurzzeitpflege – Derzeit wird noch umgebaut

FEUCHTWANGEN (rei) – Der 8. Ok-
tober wird in die Geschichte der
Stadt Feuchtwangen eingehen: An
diesem Freitag wird um 16 Uhr das
Krankenhaus wieder offiziell eröff-
net. Schwerpunkte werden Abteilun-
gen für eine akutstationäre internis-
tische Versorgung und für eine Kurz-
zeitpflege sein. Rund 1,5 Millionen
Euro wurden in die kleine Klinik in-
vestiert. Der Vorstand des Verbund-
krankenhauses, Dr. Andreas Goep-
fert, und Landrat Rudolf Schwemm-
bauer zeigten sich im FLZ-Gespräch
zuversichtlich, dass die Feuchtwan-
ger und derenNachbarn das neue An-
gebot sehr gut annehmen werden.

Derzeit bauen zahlreiche Handwer-
ker das kleine Krankenhaus oberhalb
der Feuchtwanger Kernstadt mit gro-
ßemAufwand um. Erneuert wird unter
anderem der gesamte Eingangsbe-
reich. Die Cafeteria im Erdgeschoss
soll so gestaltet werden, dass sie von
der Klinik selbst zu betreiben ist. So-
wohl im als auch vor dem Haus gibt es
bald für die Patienten und die Angehö-
rigen die Möglichkeit, „sich in ange-
nehmer Atmosphäre zu stärken“, so
Vorstand Dr. Goepfert.
Im ersten Obergeschoss wird die Pa-

tienten-Aufnahme mit Funktionsdiag-
nostik angesiedelt. In der zweiten Eta-
ge befindet sich die stationäre internis-
tische Versorgungmit 40 Patientenbet-
ten. Die Zimmer werden so eingerich-
tet, dass die Patienten auf einem ho-
hen Niveau versorgt werden können.
In der dritten Etage wird als neues An-
gebot die Kurzzeitpflege mit 24 Betten
untergebracht. In der vierten Etage
entsteht ein Konferenz- und Medien-
raum. In ihm werden unter anderem
Informationsabende für die Bevölke-
rung stattfinden. Im gleichen Stock-
werk wird die Physiotherapie einge-
richtet. Eingebaut wird derzeit auch
ein zweiter Aufzug.
Die ersten Patienten können am 8.

Oktober aufgenommen werden. Ab 16
Uhr gibt es zur Wiedereröffnung Re-
den und ein Fest. Interessierte Bürger

sind eingeladen, sich die neuen Räu-
me und die medizinische Ausstattung
anzuschauen. Angeboten werden Füh-
rungen mit entsprechenden fachkun-
digen Erläuterungen. „Rundherum“,
so Dr. Goepfert, „wird es auch einiges
zum Essen und zum Trinken geben.“

Für Feuchtwangen eine
Chance und eine Verpflichtung
Für Rudolf Schwemmbauer steht

außer Frage, dass die Feuchtwanger
bereits am ersten Wochenende nach
der Eröffnung die umgestaltete Klinik

annehmen und künftig gene-
rell stark nutzen werden. Die
Meinung des Landrates: „Das
ist eine Chance. So sehr, wie
die Feuchtwanger um ihr
Krankenhaus gekämpft haben,
so sehr haben sie jetzt die Ver-
pflichtung, die Klinik auch als
Gesundheitsstation vor Ort zu
nutzen.“ Wenn nicht, „dann
wäre ihr Kampf vergeblich ge-
wesen“. Er verstehe dies
durchaus als „Mahnung“. Das
Ärzte- und Pflegeteam sei her-
vorragend.

Am Standort Feucht-
wangen steht laut Vor-
stand Dr. Goepfert ab 8.
Oktober „eine vollwer-
tige internistische
Grundversorgung auf
hohem Niveau zur Ver-
fügung“. Bei „kompli-
kationsreicheren oder
nicht internistisch ge-
arteten Fällen“ würden
die Patienten „entspre-
chend der bestmöglichen Ver-
sorgung in eines der anderen
Häuser in der Region verwie-
sen“.
Gegenüber der Fränkischen

Landeszeitung betonte Land-
rat Rudolf Schwemmbauer:
„Ich freue mich wirklich auf
den 8. Oktober.“ Er hoffe, dass
mit der Wiedereröffnung des
Krankenhauses „eine lange
Diskussion beendet wird, die
sehr viel Kraft gekostet und
die manche der Beteiligten in
der Diskussion entzweit hat –
auch weil bei allem sehr viele

Emotionen im Spiel waren“. Auch
wenn es lange Zeit so ausgesehen ha-
be, dass die Klinik geschlossenwerden
muss, so sei er doch „innerlich mit ei-
ner solchen Lösung nie zufrieden ge-
wesen“. Dass die Feuchtwanger bei ih-
rem Kampf um das Krankenhaus im-
mer wieder auf ihn gesetzt hätten, sei
für ihn Ansporn gewesen. Deshalb, so
der Landrat, „war ich sehr dankbar,
dass mit dem Vorstandswechsel eine
Möglichkeit aufgezeigt wurde, das
Haus doch zu erhalten und vielleicht
auch wirtschaftlich zu führen“. Jetzt
liege viel bei den Feuchtwangern
selbst.

Beim Kampf um die Klinik

Landrat: Es
gab Intrigen
Kritik an Ex-Vorstand

FEUCHTWANGEN (rei) – Beim
Verteilungskampf um Klinikbet-
ten imwestlichenLandkreis Ans-
bach gab es im vergangenen Jahr
definitiv „Intrigen“mit demZiel,
das Krankenhaus in Feuchtwan-
gen zugunsten der benachbarten
Klinik-Standorte zu schließen.
Dies räumte jetzt LandratRudolf
Schwemmbauer ein und bestä-
tigte damit im Nachhinein ent-
sprechende FLZ-Kommentare.
Gleichzeitig gab Schwemmbauer
zu, dass die ehemalige Klinik-
spitze in einem „Schwarz-Weiß-
Denken“ verhaftet gewesen sei.

Erst durch das Konzept des neu-
en Vorstandes Dr. Andreas Goep-
fert sei es möglich, die Klinik in
Feuchtwangen zu erhalten. Hätte
dieses Konzept bereits im vergan-
genen Jahr (in dem der frühere
Vorstand noch das Sagen hatte)
vorgelegen, „hätten wir uns bei
den Entscheidungen, das Haus zu
erhalten, leichter getan“, so der
Landrat. Und wörtlich: „Aber es
wurde damals schwarz-weiß for-
muliert, dass es nur einen einzi-
gen richtigen Weg geben kann –
und der war die Schließung der
Klinik.“ Dies sei „unsere damalige
Beratungsvorlage gewesen“.
Im Nachhinein, betont Landrat

Schwemmbauer, „mussten wir
einsehen, dass eine andere Be-
triebsführung, eine andere Nut-
zung des Feuchtwanger Hauses
durchaus sinnvoll ist“. Und zwar
„sinnvoll für das gesamte Ver-
bundkrankenhaus in Dinkels-
bühl, Rothenburg und Feuchtwan-
gen“.
Beeindruckt hat den Landrat

der Kampf der Feuchtwanger Bür-
ger für die kleine Klinik: „Die Po-
litik hat nicht mit der Emotion der
Bevölkerung gerechnet.“ Die Bür-
ger seien in „massiver Weise auf
die Politiker eingestürmt“.
Haben die Politiker durch den

Kampf der Feuchtwanger gelernt?
Rudolf Schwemmbauer sagt Ja:
„Die Schließung war so vorpro-
grammiert, dass ein anderer
Blickwinkel für weitere Möglich-
keiten nicht eröffnet wurde. Na-
türlich wäre es am leichtesten ge-
wesen, die in Feuchtwangen bis-
her vorgehaltenen Patientenbet-
ten auf die benachbarten Häuser
zu verteilen. Aber wir haben nicht
mit der Emotion der Bevölkerung
gerechnet.“
Nicht vergessen wird der Land-

rat auch, dass die Feuchtwanger
auf die Absicht, „ihre Klinik“ zu
schließen“ „in einer Art Strafreak-
tion vor allem das Dinkelsbühler
Krankenhaus nicht mehr so stark
angenommen haben wie früher“.
Dieser Verlust an Patientenzahlen
wirke sich nach wie vor „wirt-
schaftlich sehr negativ auf das ge-
samte Verbundklinikum aus“.
Auch vor diesem Hintergrund sei
dasKonzept des neuenVorstandes
Dr. Andreas Goepfert so wichtig.

Der Weg führt nach oben: Hermann Kalb (rechts) vom Technischen Dienst informierte Landrat Rudolf Schwemmbauer
(links) in dieser Woche über den aktuellen Stand der Umbauarbeiten im Feuchtwanger Krankenhaus. Fotos: Reinhardt

Probesitzen im neuen Aufenthaltsraum der Feuchtwanger Klinik mit Landrat Rudolf
Schwemmbauer und Pressesprecherin Carolin Emmert.

Klinik-Vorstand Dr. Andreas Goepfert setzt auf
die Feuchtwanger Bevölkerung.

Dank und Anerkennung für Sparkassen-Jubilare

FEUCHTWANGEN – Im Rahmen ei-
ner Feier haben der Vorstandsvorsit-
zende der Vereinigten Sparkassen
Stadt und Landkreis Ansbach, Werner
Schmiedeler, und seine Vorstandskol-
legen, Werner Frieß und Stefan Fink,
Dienstjubilare geehrt, die seit 40 bezie-
hungsweise 25 Jahren bei den Verei-
nigten Sparkassen beschäftigt sind. In
seiner Laudatio würdigte Schmiedeler
die Verdienste der Jubilare und be-
dankte sich für die langjährige Treue
und qualifizierte Mitarbeit. Jeder der
Geehrten habe imLaufe seiner Dienst-
zeit einen wichtigen Beitrag zum Er-

folg der Sparkasse geleistet. Anschlie-
ßend wurden den Mitarbeitern die Eh-
renurkunde des Freistaates Bayern,
die Urkunde der Sparkasse und ein
Blumenstrauß überreicht. Der Vor-
standwürdigte die 40-jährige Betriebs-
zugehörigkeit von Renate Buckel
(Bechhofen), Willi Dommel (Wasser-
trüdingen), Hans-Jürgen Ehemann
(Petersaurach), Eva Geiger (Ansbach),
Manfred Großke (Windsbach), Peter
Lechner (Ansbach), Werner Roßmeisl
(Windsbach), Gerhard Schäff (Neuen-
dettelsau), Gerhard Schuh (Burgober-
bach) und Gerda Weinberger (Dom-

bühl). Für 25 Jahre imDienst der Spar-
kasse wurden Wolfgang Boß (Lichte-
nau), Christa Franz (Ansbach), Marion
Grumann (Feuchtwangen), Isabella
Hertlein (Burgoberbach), Gerald Hof-
mann (Roth), Helga Klose (Bechho-
fen), Roland Neuberger (Feuchtwan-
gen), Manfred Volland (Weihenzell)
und Dieter Wechsler (Lichtenau) ge-
ehrt. 2010 wurden Brigitte Gerner
(Ansbach) sowie Wilhelm Schöllmann
(Feuchtwangen) in den Ruhestand
verabschiedet. Schmiedeler bedankte
sich auch bei ihnen für die engagierte
und qualifizierteMitarbeit. Foto: oh

Aus Firmen und Unternehmen
Grüne Kreis- und Stadträte kritisieren Sparpaket des Bundes:

„Soziale Schieflage“
Vorwurf: Die Kürzungen gehen zu Lasten der Kommunen

ANSBACH (ph) – Eine „soziale
Schieflage“ durch das Sparpaket der
Bundesregierung kritisieren die
Kreistagsfraktion sowie die Stadträ-
te von Bündnis90/Die Grünen in
Stadt und Landkreis Ansbach: Dass
von den Einsparungen in Höhe von
11,2 Milliarden Euro fast die Hälfte
auf den Sozialbereich entfalle, sei ge-
rade für die Kommunen „bedroh-
lich“. Denn überall dort, wo sich der
Bund aus der sozialen Sicherung ver-
abschiede, würden vermehrt die
kommunalen Haushalte belastet.

Mit der Streichung des Rentenbei-
trags für die Empfänger von Arbeitslo-
sengeld (ALG) II erhöhe sich das Risi-
ko für Langzeitarbeitslose, im Alter
auf Grundsicherung angewiesen zu
sein, moniert Kreisrätin Gabriele Mül-
lender (Rothenburg) in einer Presseer-
klärung der Grünen. Diese Leistung
müssten aber die Kommunen schul-
tern. Zudem belaste der Wegfall von
1,8MilliardenEuro dieBeitragszahler.
Massive Kürzungen bei der aktiven

Arbeitsförderung führten zu mehr
Langzeitarbeitslosen. Da hätten die
Kommunen wiederum Ausgaben für
psychosoziale Hilfsleistungen, Unter-
kunft und Heizung zu stemmen. Und:
„Insbesondere die Streichung des El-
terngeldes für ALGII-Beziehende be-
fördert die Armut von Kindern in ar-
men Familien und hat eine verstärkte
Inanspruchnahme von kommunalen
Leistungen – zum Beispiel Kosten-

übernahme von Kita-Gebühren – zur
Folge.“ Durch den Wegfall des Heiz-
kostenzuschusses für Wohngeldbezie-
her bräuchtenGeringverdiener zuneh-
mend ALGII als Ergänzung und belas-
teten damit ebenfalls in erster Linie
die Kommunen.
All dies mache deutlich, ergänzt der

Ansbacher Stadtrat Michael Sichel-
stiel zu den Auswirkungen des Spar-
pakts, „dass es demBundmit der drin-
gend notwendigen Entlastung der
Kommunen bei sozialen Leistungen
nicht ernst ist“. Und weil stattdessen
soziale Leistungen auf die kommunale
Ebene verlagert würden, befürchten
die Grünen „angesichts des enormen
Drucks, dem die kommunalen Haus-
halte ohnehin ausgesetzt sind, eine
sich verstärkende Tendenz der Träger-
kommunen, die Angemessenheit der
Kosten für Unterkunft und Heizung
möglichst gering anzusetzen“.

Fatale Belastung durch das
Sparpaket im Sozialbereich
Um so fataler sei die Belastung der

Kommunen durch das Sparpaket im
Sozialbereich, zumal die Bundesregie-
rung dieMittel für die Städtebauförde-
rung halbieren und das Geld für das
Gebäudesanierungsprogramm zum
Klimaschutz auf ein Fünftel zusam-
menstreichen wolle. Und zu alledem
liefen auch die Investitionshilfen für
Kommunen im Rahmen des Konjunk-
turpakets II aus.
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